
NOTRUF
Polizei 110, Feuerwehr und Rettungs-
dienst 112, Giftnotruf 0361 730730

ALLGEMEINMEDIZIN/AUGENARZT
Marienberg/Zschopau:
Bereitschaft unter 116 117

APOTHEKEN
Marienberg:
8 bis 8 Uhr, Apotheke Alte Post, Post-
straße 1, 03735 6699330
Niederwiesa:
8 - 8 Uhr, Amphora-Apotheke, Dresd-
ner Straße 6 b, 03726 2318

TIERARZT
Marienberg: 18 - 6 Uhr, Kleintierspe-
zialisten Marienberg (ehem. Tierkli-
nik), 03735 22277
Gelenau: 18 - 6 Uhr, Herr TA Denny
Beck, 0173 9173384
Heidersdorf: 18 - 6 Uhr, Herr Dr. John
(nur Großtiere), 0174 8342796

BLUTSPENDE
Venusberg: Grundschule, Venus-
berger Hauptstraße 53, 15.30 - 19 Uhr

BÜRGERDIENSTE
Bundespolizei: Service-Nummern für
Bürgerhinweise, 037343 8020,
037327 8610 oder 0800 6888 000
Telefonseelsorge: Beratung über die
regionalen Hilfsangebote unter
0800 1110111 und 0800 1110222

LUFTSCHADSTOFFE
Neuhausen:
Messstation Schwartenberg, Stunden-
mittelwerte von gestern, 11 Uhr in Mi-
krogramm/Kubikmeter:
Schwefeldioxid: 0,5 (Grenzwert: 350)
Ozon: 76 (Informationsschwelle: 180)
Stickstoffdioxid: 1 (Grenzwert: 200)
Benzol: 0,1 (Jahresgrenzwert: 5)
Infos: Ruf 0351 26125104, Mail: Korn-
elia.Oelke@smul.sachsen.de, MDR-Vi-
deotext ab Tafel 520 oder im Internet
unter

» www.umwelt.sachsen.de

SERVICE

SORGAU —  Es war an jenem Tag im
Mai, als Jörg Lehmann (41) und sei-
ne Partnerin Christine Lickert (44)
aus Sorgau gerade in Grönland auf
ihrer Wandertour durch das Eis un-
terwegs waren. Leider konnte sie zu-
nächst niemand via Telefon auf ih-
rer Reise erreichen und die schlim-
me Nachricht weiterleiten. Sie er-
fuhren erst später von der schreckli-
chen Tragödie: In der Demokrati-
schen Republik Kongo hatte sich ei-
ne schwere Naturkatastrophe ereig-
net. Für die zwei Sorgauer war dies
ein schwerer Schock, da sie durch
ihr Hilfsprojekt seit Jahren eng mit
diesem Land verbunden sind.

Was war passiert? Nach heftigen
Regenfällen im Osten der Demokra-
tischen Republik Kongo in der Nähe
des Kivu-Sees waren mehrere Flüsse
über die Ufer getreten. Über-
schwemmungen und schwere Erd-
rutsche waren die Folge.

Nach offiziellen Angaben gab es
etwa 500 Tote und mehr als 6000
Vermisste. „Unser Hilfsprojekt ist in
der Region um Bushushu am Kivu-
See beheimatet“, sagt Lehmann.
Dort sei es zu einem Erdrutsch ge-
kommen, der den Ort fast komplett
zerstörte und viele Menschenleben
forderte. Zwei Werkstätten und eine
Schule wurden dabei zerstört. Au-
ßerdem seien auch die vielen Wald-
rodungen an den Hängen in der Um-
gebung schuld, dass solche Erdrut-
sche und Schlammlawinen über-
haupt passieren können. „Auch in
Zukunft wird da eine große Gefahr
bestehen“, erklärt Lehmann.

Viele Einwohner mussten da-
raufhin umgesiedelt werden, was
sich in Anbetracht der Lage nicht
einfach gestaltete. Zurzeit gibt es
zwei Flüchtlingscamps, in denen die
Menschen untergebracht sind. „Lei-
der sind die Platzmöglichkeiten be-
grenzt“, sagt Lehmann. Die auslän-
dischen Konzerne, welche die gro-
ßen Kaffeeplantagen besitzen, ver-
kaufen ihr Land zu horrenden Sum-
men. „Für unser Hilfsprojekt bedeu-
tete dies zunächst einen herben
Rückschlag, jedoch wollen wir nun
ein Wiederaufbauprojekt starten,
um der Region helfen zu können“, so
der 41-Jährige. Viele Bekannte und
Freunde aus der Region seien gestor-
ben oder vermisst.

Mit dem Wiederaufbauprojekt
soll schnellstmöglich Unterstüt-

zung für die Menschen in der Region
gewährleistet werden. „In diesem
Jahr konnten bereits über 50 Näh-
maschinen mit Zubehör, medizini-
sche Materialien sowie Musikinst-
rumente gesammelt werden“, sagt
Lehmann. Gegen Ende des Sommers
soll dann ein Container in die De-
mokratische Republik Kongo ge-
schickt werden. „Dann wollen wir
uns wieder persönlich vor Ort dar-
um kümmern, den Wiederaufbau
zu organisieren“, so Lehmann. Auf-
grund der aktuellen Geschehnisse
planen die beiden neben den Spen-
denaktionen auch Benefizkonzerte,
um beim Wiederaufbau nach der
Naturkatastrophe mithelfen zu kön-
nen. Ein Konzert soll am 20. Septem-
ber in der Petrikirche in Freiberg mit

der Band Berggeschrey stattfin-
den.

Jörg Lehmann und seine Partne-
rin Christine Licker engagieren sich
schon seit Jahren für die Menschen
im Kongo. Ihr Hilfsprojekt, welches
die beiden im Jahre 2016 starteten,
trägt den Namen „Hujambo Habari“.
„Das heißt soviel wie ‚Wie geht’s?‘“,
sagt Lehmann. Die beiden Sorgauer
kamen durch eine Radtour, die sie
durch Afrika führte, in den Kongo
und sahen dort die Zustände vor Ort.
Daraufhin gründeten sie dieses
Hilfsprojekt. Dessen Ziel ist es, eine
passende Infrastruktur in dem von
Armut und Kriegen gebeuteltem
Land aufzubauen, Schulbildung zu
ermöglichen und den Menschen Ar-
beit zu verschaffen. „Mit unserem

kleinen Verein möchten wir persön-
lich und gemeinsam mit unseren
einheimischen Partnern eine Hilfe
vor Ort leisten“, sagt Lehmann. „Hil-
fe zur Selbsthilfe“, so beschreibt der
41-Jährige seine Intention. Einfach
Geld zu schicken, bringe den Men-
schen im Kongo nichts, da dann
nicht bekannt sei, was mit dem Geld
genau geschehe. Beispielsweise wer-
den in Deutschland Schul- und
Lernmaterialien gesammelt, die
dann einmal im Jahr nach Ostafrika
transportiert werden. „Den Trans-
port organisieren wir persönlich,
um zu garantieren, dass alles auch
zum richtigen Ziel kommt“, sagt
Lehmann. Auch ein DDR-Lkw un-
terstützt im Kongo das Hilfsprojekt.
 |gogol

Wie Sorgauer dem Kongo helfen
Der afrikanische Staat ge-
hört zu den ärmsten Län-
dern der Welt. Eine Na-
turkatastrophe im Mai for-
derte zahlreiche Opfer und
zerstörte ganze Ortschaf-
ten. Zwei Erzgebirger
möchten mit ihrem Hilfs-
projekt nun beim Wieder-
aufbau mithelfen.

VON SEBASTIAN GOGOL

Die Näherei in Bushushu. Mit gespendeten Nähmaschinen konnten die Frau-
en einer Beschäftigung nachgehen. Nach der Katastrophe steht das Projekt
vor neuen Herausforderungen.  FOTO: STEFFEN WUNDERLICH

Bushushu nach der Zerstörung. Ein Erdrutsch begrub nahezu den gesamten
Ort unter sich. FOTO: FAUSTIN OMBENI

Christine Lickert und Jörg Lehmann mit den Bewohnern von Bushushu vor einer Näherei und Tischlerei. Hilfe vor Ort ist den beiden Sorgauern wichtig. Das
Bild wurde vor der Naturkatastrophe aufgenommen. FOTO: STEFFEN WUNDERLICH

„Auch in Zukunft
wird da eine große
Gefahr bestehen.“

Jörg Lehmann Projektleiter

SCHNEEBERG/DREBACH —  Wer eine
Sternschnuppe sieht, kann sich et-
was wünschen. „Woher dieser Glau-
be kommt, weiß keiner“, sagt Mike
Behnke von der Sternwarte Schnee-
berg. Egal, es sieht schön aus, „wenn
Sterne vom Himmel fallen“. Unter

dieses Motto hat die Einrichtung ih-
ren Beobachtungsabend am 12. Au-
gust gestellt.

Immer um den 12. August herum
erreicht der Meteorstrom der Persei-
den seinen Höhepunkt. Dann
kreuzt die Erde die Staubspur, die
der Komet 109P/Swift-Tuttle im All
hinterlassen hat. Die Sternschnuppe
ist aber nicht das verglühende
Staubkorn selbst, sondern wird
sichtbar, weil es die Luftmoleküle
der Atmosphäre, auf die die Staub-
teilchen mit hoher Geschwindigkeit
treffen, zum Leuchten bringt. Im
Grunde ist der Komet ein schmutzi-
ger Schneeball, der eine Teilchen-
wolke nach sich zieht.

Wer Sternschnuppen sehen will,
sollte sich Zeit nehmen, rät Mike
Behnke. „Mit einer halben Stunde ist
es nicht getan, man sollte schon drei
Stunden investieren, damit es sich

lohnt“, erklärt er. Die beste Beobach-
tungszeit ist in der zweiten Nacht-
hälfte, der Beobachtungsabend in
Schneeberg beginnt schon 21 Uhr.
Möglich ist es, dann zwischen 100

und 200 Sternschnuppen zu zählen.
Wichtig ist es, so Behnke, störende
Lichtquellen auszuschließen. „Wir
können die Sternwarte nicht verset-
zen, aber wer mag, kann sich ja auch

ins Auto setzen und auf ein freies
Feld oder eine Wiese setzen“, emp-
fiehlt er. Je dunkler es sei, umso bes-
ser könne man auch die lichtschwä-
cheren Sternschnuppen sehen.

Außer in Schneeberg gibt es im
Erzgebirge noch eine zweite Stern-
warte mit Planetarium, nämlich die
in Drebach. Dort gibt es auf Anfrage
die Auskunft, dass man dieses Jahr
personell nicht in der Lage sei, einen
Beobachtungsabend für die Persei-
den anzubieten. Man konzentriere
sich in der Ferienzeit auf die Vorfüh-
rungen im Planetarium. Aber auch
von dort gibt es Tipps für die Beob-
achtung. Orientieren kann man sich
am nächtlichen Himmel am soge-
nannten Himmels-W, der Kassio-
peia. Von dort im rechten Winkel
nach rechts liegt das Sternbild Per-
seus, nach dem der Meteorstrom be-
nannt wurde. Das menschliche Au-
ge brauche etwa 25 Minuten, um
sich an die Dunkelheit zu gewöh-
nen. In dieser Zeit sollte man auch
den Blick auf das beleuchtete Smart-
phone-Display vermeiden.  |ike

Wunsch frei: Woher Sternschnuppen kommen
Von der Terrasse der
Sternwarte Schneeberg
kann man am Samstag die
Perseiden beobachten. Das
geht aber auch einfach auf
einer Wiese. Was man
dabei beachten sollte.

VON HEIKE MANN

Klaus-Dieter Kalauch, der als Hobby-Astronom in der Sternwarte Schneeberg mitarbeitet, hat diese Aufnahme am 13.
August 2022 gemacht. „Eine wirklich schöne Aufnahme mit den Plejaden“, sagt er. FOTO: KLAUS-DIETER KALAUCH
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